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23ulgarien nur einjelne ©trafjen, bie mit ©teinbetten

oerfeljen finb. 3m Uebrigen finb bie ©trafjen nidjtê
anbereê ale tracirte SBege, auf benen Jìctj ber 23er«

feljr beroegt, biê biefelben infolge oon eJcegengüffen

nnfafjrbar geroorben, roorauf baê angrenjenbe Stet rain
jur gortbtroegung benüfet roirb, fo bafe fidj mana>
mal bie Äommuntfationen in einer «Breite oon 100
biê 500 metex burd) baê Stljal auêbefjnen. 33ei

anljaltenbem SRegen roerben biefe ©trafjen ganj unb

gar unpaffierbar, roaê nameutlid) im grutjiatjr unb

£>erbft eintritt, roo fie ein einjigeê jtuttjmeer bilben.

3m gegebenen galle roaren biefelben mit tobten

ober oerenbenben 23üffeln unb Sßferben, bie ju §un=
berten unb Staufenben auf ben SBegen lagen, foroie

aud) mit einer SRaffe oon gutjrroerfen, \a ganjen
(Sonooiê, ju beren gortbriugung feglidje SRittel

fetjltett, bebecft.

©ine fernere ©djroierigfeit für baê gortfommen
befteljt barin, bafj im grütjjaljr bie gluffe, roeidje

im ©ommer beinahe oertrocfen, aufjerorbentlidj
anfdjroellen.

3n 23ejug auf Unterfunft ift ju bemerfen, bafj
eê in biefem Sanbe einmal feine SBirtIjsljaufer gibt,
unb ber Sfìeifenbe mufj frofj fein, roenn er oieüeidjt
im beften galle oier leere SBänbe in einem über«

becften SRaume finbet, roo er auf bem blofjen Setjtn*

boben fein jRadjtlager auffdjlagen fann. Sin JRarj«

ruugëmttteln ift nidjtê oorljanben ale etroa 33rot,

SRetjl unb ©ier unb auenfallê ein £>ul)n, ba eben

bie 9tuffen bei iljrem SDurdjjug beinatje alleò auf*

gejetjrt tjaben.
SDie bulgatifdjen §ütten finb fletti aber gut ge*

baut, aus Seljm unb gledjttoerf beftefjenb, in benen

bie bulganjdjen gamilien mit ifjren §auêtljieren
jufammenrooljnen; bie tütfifdjen £äufer, bte beffer

ausfegen, roaren bie ganje ,3eit über mit 33erroun=

beten unb Traufen angefüEt geroefen, fo bafj eê

gefärjriiä) roar, in foldjen ju übernadjten, benn in
itjnen Ijaftete nodj mandjer anftecfenbe Äranttjettö*
ftoff, roaê beroirfte, bafj bie beiben Offijiere eä oor*

jogen, roenn möglidj in 23ulgarenl)ûtten ju über=

nadjten.
Sluf geroiffen §auptftattonen roaren ruffifdjerfeite

9ielaiêpoften aufgefteUt, beren einfpânnige SBägel«

djen, ©irfetê, nur füt Äourriere unb Offijiere in
SRiffion beftimmt roaren, fo bafj aud) tjieraul ben

fdjroeijer. Offijieren fein ißortljeil erroudjë. ©o
gelangten bie lefetern nadj Stirnooa. £>ier tauften
fie fidj 4 bferbe mit Oiettjeug um ben 5ßreie oon
1000 gre. 33efonbere ©igenfdjaften tjatten
biefe bferbe nidjt, oon SDreffur feine 3iebe, fo
bafj baê leiten auf biefen ganj fleinen Sttjieren
oielerlei 33efdjroerben unb Unanneljmltctjfeiten oer»

urfadjte.
SBenn bie beiben Offijiere burd) baê Stnfdjaffen

oon Sßferben in Sejug auf beffereê gortfommen
etroaê gewonnen tjatten, tjatten fie bagegen auf ber

anbern Seite umfometjr mit SSerprooiantirungênôtljen

ju fämpfen, ba namentlidj gourage fetjr fdjroierig
aufjutreiben roar, fo bafj unfere «-Jceifenben manä>
mal am SRorgen aufê 5ßferb fafjen unb 10 biê
12 ©tunben ^eitbeanfprudjenbe ©tappen auêfûfjrten,

oljne bafi roeber fie nodj bte Sßferbe itgettbroeldje
SRatjntng ju pdj genommen tjatten.

©anj bebeutenb roudjfen bie ©djroierigfeiten ale

man auê ber ©bene in baê 33alfaugebirge gelangte.
SDie Uebergänge bei 33alfan ftab auf ber ?corbfeite

fanft anfteigenb aber lang geftrecît, roâljrenb fie
bann auf ber ©übfeite fdjroff abfallen; bie ©trafjen
finb tjier ganj befonbere fdjledjt.

SDiefe erfte ^Saffage über ben 33alfan roar für
unfere beiben Offijiere ein ftrapajöfee Unternehmen,
roenn man bebenft, bafj baê mit ©djnee unb ©ie
bebeefte 23alfangebirge ttjeilroeife bei sJcadjt über*

fdjritten rourbe unb bann oft SRann unb fy\exb
eine ©treefe roeit ben 33erg Ijinunterrollten. %m

©üben beê 93alfangebtrgeê fanben fidj bann etroaê

beffere SBegoerljâltniffe »or, Ijier ift ber 33oben

roeniger tiefgrünbig, ein grofjer Stljeil ift SBaibelanb,
bagegen roar bie SBitterung immer feljr fdjledjt.

(gortfefeung folgt.)

äur Sedjnif ber §anofeuertoaffen.

(gortfefeung unb ©cfelup.)

SDaê fRepetirgeroetjr SRobeU 1878 fjat ein SRor«

malgeroidjt (oljne ©äbelbarjonnel) oou Äilo 4,600
100 ©ramm roeniger ale SRobeU 71.

SDaê ©äbelbanoiinet roiegt Jîito —. 560 ©ramm,
gegenüber .Kilo —. 300 ©ramm beê biêfjerigeu

©tidjbatjonnetê.
SDie roeitgeljenbfte Slenberung ift biejenige ber

©infûfjrung eineê ©âbetbatjonuetê an ©telle bei
biêljcrigen ©tidjbatjonnetê.

©djott oor Slboption beê SRobetlë 1869 erlitt
bie fünftige Seibeljaltung beê ©tidjbarjonnetê oiel*
fadje Slnfedjtung burdj öffentliche ßunbgebungen
unb Petitionen oon SRilitär«S3ereinen u. f. ro. ju
©unften eineê ©âbelbatjonnetë, roogegen bie SReb>

Ijeit ber sprûfttngêfommiffion für baê ©tiàjbaoonuet
roirfte unb bamit burdjbrang.

©äbel« ober £aiu23atjonnete roaren audj in ber

©djroeij fdjon meljrmalê im ©ebraudje, fo ber f. g.

£nrfdjfânger ber ©djüfeen in ben 30ger 3a,&ren<

unb 1864 ber SJatagan jum ©tufeermobell biefeê

Saljreâ.
SBenn biefe 23eiroaffe bamalê nodj unooïlftânbig

befriebigte, fo roar baran ©djulb: einmal beren

anfeljnlidjeê ©eroidjt oon 760 biê 800 ©ramm unb
bie mangelFjafte SSefeftigungêroeife oljne genügenbe

©idjerung gegen feitlidjeë Sjerbretjen, namentlidj
aber audj ber Umftanb, bafj bei aufgepftanjtem
SJatagau baê Saben (93orberIabung) erfdjroert unb

mit ©efaljr ber SSerlefeung oerbunben roar.
SRit ber ftinterlabung roar biefer Spauptübelftanb

befeitigt, für 3tepetirroaffen baê ©tidjbatjonnet im

SBerttje nodj oiel tiefer gefunfen, atê für ©injel*
laber. $n SSejug auf ©eroidjt, gorm unb 33efefti*

gung fann ben tedjnifdjen unb militärifdjen gor*
berungen oljne ©djroierigfeit ©enüge geleiftet
roerben.

93on fämmtlidjen SSerrounbungen im amerifaui*
fdjen Siürgerfriege 1861/1865 fielen bloê 0,3%
auf ©ttdje mit 33arjonnet unb Sanje, unb am Cef-
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Bulgarien nur einzelne Straßen, die mit Steinbetten
verschen sind. Im Uebrigen sind die Straßen nichts
anderes als tracirte Wege, auf denen sich der Verkehr

bewegt, bis dieselben infolge von Regengüssen

nnfahrbargeworden, worauf das angreuzeude Terrain
zur Fortbewegung benutzt wird, so daß sich manchmal

die Kommunikationen in einer Breite von 100
bis 500 Meter durch das Thal ausdehnen. Bei
anhaltendem Regen werden diese Straßen ganz und

gar unpassierbar, was namentlich im Frühjahr und

Herbst eintritt, wo sie ein einziges Kothmeer bilden.

Im gegebenen Falle waren dieselben mit todten

oder verendenden Büffeln und Pferden, die zu
Hunderten und Tausenden auf den Wegen lagen, sowie

auch mit einer Masse von Fuhrwerken, ja ganzen

Convois, zu deren Fortbringung jegliche Mittel
fehlten, bedeckt.

Eine fernere Schwierigkeit für das Fortkommen
besteht darin, daß im Frühjahr die Flüsfe, welche

im Sommer beinahe vertrocken, außerordentlich
anschwellen.

Jn Bezug auf Unterkunft ist zu bemerken, daß

es in diesem Lande einmal keine Wirthshäuser gibt,
und der Reisende muß froh sein, wenn er vielleicht
im besten Falle vier leere Wände in einem
überdeckten Raume findet, wo er auf dem bloßen Lehmboden

sein Nachtlager aufschlagen kann. An
Nahrungsmitteln ist nichts vorhanden als etwa Brot,
Mehl und Eier und allenfalls ein Huhn, da eben

die Russen, bei ihrem Durchzug beinahe alles anf-
gezehrt haben.

Die bulgarischen Hütten find klein aber gut
gebaut, aus Lehm und Flechtwerk bestehend, in denen

die bulgarischen Familien mit ihren Hausthieren
zusammenwohneu; die türkischen Häuser, die besser

aussehen, waren die ganze Zeit über mit Verwundelen

und Kranken angefüllt gewesen, so daß es

gefährlich war, in solchen zu übernachten, denn in
ihnen haftete noch mancher ansteckende Krankheitsstoff,

was bewirkte, daß die beiden Osfiziere es

vorzogen, wenn möglich in Bulgarenhütten zu
übernachten.

Auf gewissen Hauptstationen waren russi sch ers eits

Relaisposten aufgestellt, deren einspännige Wägelchen,

Sirkets, nur für Kourriere und Offiziere in
Mission bestimmt waren, so daß auch hieraus den

schweizer. Offizieren kein Vortheil erwuchs. So
gelangten die letztern nach Tirnova. Hier kauften
sie sich 4 Pferde mit Reitzeug um den Preis von
1000 Frs. Besondere Eigenschaften hatten
diese Pferde nicht, von Dressur keine Rede, so

daß das Reiten auf diesen ganz kleinen Thieren
vielerlei Beschwerden und Unannehmlichkeiten ver»
ursachte.

Wenn die beiden Osfiziere durch das Anschaffen

von Pferden in Bezug auf besferes Fortkommen
etwas gewonnen hatten, hatten ste dagegen auf der

andern Seite nmsomehr mit Verproviantirungsnöthen
zu kämpfen, da namentlich Fourage sehr schwierig
aufzutreiben mar, so daß unsere Reisenden manchmal

am Morgen aufs Pferd saßen und 10 bis
12 Stunden Zeit beanspruchende Etappen ausführten,

ohne daß weder sie noch die Pferde irgendwelche

Nahrung zu stch genommen hätten.
Ganz bedeutend wuchsen die Schmierigkeiten als

man aus der Ebene in das Balkangebirge gelangte.
Die Uebergänge des Batkan siad auf der Nordseite
sanft ansteigend aber lang gestreckt, während fle
dann auf der Südseite schroff abfallen; die Straßen
sind hier gauz besonders schlecht.

Diese erste Passage über den Balkan war für
unsere beiden Ofsiziere ein strapazöses Unternehmen,
wenn man bedenkt, daß das mit Schnee und Eis
bedeckte Balkangebirge theilweise bei Nacht
überschritten wurde und dann ost Mann und Pferd
eine Strecke weit den Berg hinunterrollten. Im
Süden des Balkangebirges fanden sich dann etwas

bessere Wegverhältnisse vor, hier ist der Boden

weniger tiefgründig, ein großer Theil ist Waideland,
dagegen war die Witterung immer sehr schlecht.

(Fortsetzung folgt.)

Zur Technik der Handfeuerwaffen.

(Fortsetzung und Schluß.)

Das Repetirgewehr Modell 1878 hat ein

Normalgewicht (ohne Säbelbayonnel) von Kilo 4,600

— 100 Gramm weniger als Modell 71.

Das SSbelbayonnet wiegt Kilo —. 560 Gramm,
gegenüber Kilo —. 300 Gramm des bisherigen

Stichbayonnets.
Die weitgehendste Aenderung ist diejenige der

Einführung eines Säbelbayonnets an Stelle des

bisherigen Stichbayonnets.
Schon vor Adoption des Modells 186« erlitt

die künftige Beibehaltung des Stichbayonnets
vielfache Anfechtung dnrch öffentliche Kundgebungen
und Petitionen von Militär-Vereinen u. s. w. zu

Gunsten eines Säbelbayonnets, wogegen die Mehrheit

der Prüfungskommission für das Stichbayonnet
wirkte und damit durchdrang.

Säbel- oder Hau-Bayonnete waren auch in der

Schweiz fchon mehrmals im Gebrauche, so der s. g.

Hirschfänger der Schützen in den 3vger Jahren,
und 1864 der Datagan zum Stutzermodell dieses

Jahres.
Wenn diese Beiwaffe damals noch unvollständig

befriedigte, so war daran Schuld: einmal deren

ansehnliches Gewicht von 760 bis 800 Gramm und
die mangelhafte Befestigungsweise ohne genügende

Sicherung gegen seitliches Verdrehen, namentlich
aber auch der Umstand, daß bei aufgepflanztem

Yatagan das Laden (Vorderladung) erschwert und

mit Gefahr der Verletzung verbunden war.
Mit der Hinterladung war dieser Hauptübelstand

beseitigt, für Repetirwaffen das Stichbayonnet im

Werthe noch viel tiefer gesunken, als für Einzellader.

Jn Bezug auf Gewicht, Form und Befestigung

kann den technischen und militärischen
Forderungen ohne Schwierigkeit Genüge geleistet

werden.
Von sämmtlichen Verwundungen im amerikanischen

Bürgerkriege 1861/1865 fielen blos 0,3°/«

auf Stiche mit Bayonnet und Lanze, und am hef-
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tigen Stage bei ©raoelotte, am 18. Sluguft 1870,

bejifferte fidj baë beibfeitige 23ettjâltnifj (granjofen
unb SDeutfdje) auf 1% ber Sjerrounbungen burdj
©ttdj, £neb unb ©djlag.

SDaê „on cherche un vis-à-vis pour la bayon-
nette" fjat eben feinen ÏRcij oerloren unb audj im

Stutjefampf übt bte ©djufjroaffe feit (Jinfüfjrung ber

£>interlabung bie ^auptrohfiing, roaê aber insbe«

fonbere oon einer JRepetirroaffe erroattet roerben

barf. Sluf baê ©eroeljr gepflaiijt bient baê ©âbet=

batjonnet oernûnftigerroeife auêfdjliefjlidj jum Statje-

fampf, ift audj fo befdjaffen, um fctjnell unb oline

befonbere Slufmerffamfeit aufgepflanjt roerben ju
fönnen.

Unter foldjen 23erljältniffen fann baë ©tidj**-

banonnet feine ©rtftenj nidjt meljr redjtfertigen unb
eê roeidjt biefer „©eroetjrfpiefj" enblidj unb gleidj
anbern Ueberreften auë ber 3eit Der &arnifdje,
einem jeitgemajjeren 3nftruniente-

SDaê ©âbelbatjonnet ift, auf baë ©eroeljr gepflanjt,
eine bem ©tidjbatjonnet ebenbürtige ©tidjioaffe
unb baê fjiebei etœaê oetmeîjrte ©eroidjt be«

beutungêloê gegenüber ber gleidjjeitigen ©igenfdjaft
ale §iebroaffe unb insbefonbete aie tüdjtige fyanb*
roaffe, aie bem ,3nfanteriften unentbeljrlidjeê SBerf»

jeug jum Sidjteu oon ©ebûfdj, ^erridjten oon
SDecfungen, ^tfleinern »on -§olj uub ju roirttj-«

fdjaftlidjen £weden aller Slrt. —
§aben fdjon bie bereite burdjgefütjrten 33erooU=

fommriuiigen bie fdjroeijerifdje SRepetirroaffe roefent«

lidj getjoben, fo roirb bie Orbonnanjânberung oon
1878 attfeitig begrûfjt roerben, benn fie ift ange*

ttjan, baë Sertrauen beë fdjroeijerifdjen SBefjrmanneê

in feine SBaffe neuerbingê ju fteigern.

9tepetir»©tufeer.
Saitt33unbeëbefd)luf3 oom 2O.311U unb 20.SDejem«

ber 1866 roar aud) für bie Sdjüfeenroaffe baê ©tjftem
ber ^Repetition beftimmt unb eê fällt bie iRegelung

ber S3efdjOffenheit biefer SBaffe in bie ,3al)re 1870

biê 1872.
SDie grage, ob überljaupt bie SBaffe ber Siufan-«

terie nidjt unoeränbert aud) bie ber ©djüfeen bilben

foü, ber SBerttj ber ©djüfeenforpe nidjt oielmeljr
in itjren befferen Seiftungen ju befteljen Ijabe unb

roofûr biefelben etroa mit einer anbern SUtêjeicfjnung

bebadjt roerben foüten ale burdj 33erfdjiebenljeit an

Äleibung unb SBaffe, tourbe bamalê oenttlirt.
©hier ooflen Sefatjung bejüglidj SBaffe ftanben

jroei tjauptfäd)lid)e — fid) gegenfeitig unterftûfeenbe

— gaftoren gegenüber:

1) SBar bie Sortiebe (aud) ©eroorjnljeit) jum
©tedjer nodj bei ber SReljrjaljl ber ©djüfeen oertreteu

unb

2) tjatte bie ©tedjeroorridjtung bamalê aud)

nodj Sjeredjtigung ; bie Slbjugoorrictjtung am 3n-
fanterie=ÏRepetirs@eroefjre liefj in ber erften gabri=
fationëperiobe oiel ju roünfdjen; balb ju ïjart, balb

fctjleppenb erfdjien fie bem fogenannten „geinfdjiefjen"
ijinberUdj. SRittelft bem ©tedjer fonnten bie Un*

regelmâfjigfeiteu getjoben, ein Stbbrücfen genau im
SBiUenêmomente erreidjt roerben. SBenige roeitere

SBünfdjbarfeitett roie bie gefdjroeiftere Äolbenfappe
unb eine feinere SJifirung fdjloffen fid) an unb fo
entftanb ber 5Repetiï=Stufeer, roie er burdj 23unb.eë=

ratfjëbefci)tii-fj oom 27. gebr. 1871 aie fünftige
Orbonnanjroaffe für bie ©djüfeenforpe angenommen
rourbe, unter roentgen SJerDoHfommnungeit biê jur
©riftenj einer forreften Orbonnanj ©nbe 1871,
unter roeidje iiamentlidj bie ©tedjerfonftruf tion Stfjurt)

ju jätjlen ift unb roojit nadjträgltd) nodj (14. SRai

1873) bie SerDoHfommnung ber SJifirung trat,
feiuereë Äorn unb tjalbrunber 23iftretnfdjnitt in bem

fteiter aufgebogenen SSifirblatt.
23ei biefem ©tufeermobelle rourbe baë SReljrgeroidjt

ber Äolbenfappe unb ©tedjeroorridjtung auêgeglidjen
burdj ©rleidjterung (SJerfürjung um 60 mm.) beê

Saufeë.
Obrootjl biefe SSerfürjutig feinen Stadjtrjeil auf

bie Srâjifionêfârjigfeit ber SBaffe felbft übt, fo meist

fie bodj bem ©eroetjre gegenüber efier einen 'Radj*

ttjeil auf, nämlid) in 33erfürjung ber 23ifirlinie unb

baljer größerem ©inftufj ber .Sielfetjler.
SDie ©tufeer=Orbonnanj oom 27. gebruar 1871

erlitt ebenfattë bië ©nbe 1871 mefjrfadje Serânbe*

rungen, barunter einen befferen ©tedjer nad) 31.

Stljurrj'ê Äonftruftion unb geeignetere Äolbenfappe.
©eit Orbonnanjbereinigung ©nbe 1871 finb

nur roenige Stenberungen ju oerjeidjnen, nämlid)
1872. mai 14. feinereê Äom unb tjalb*

runber 33if ireinfdjnitt,
fobann einfdjliefjlidj ber 3ceuerun=

gen oou 1877/1878 fonform die>

petirgeroetjr : Ziffer 2, 3, 5, 6,
9, 10, 11, 16, 17, 18, 20, 21,
23, 24, 25, 26, 27, 28, 29, 32,
33, 33B, 34, 35, 36, 37, 38 unb
39.

Slm fRepetirgeroetjre ift burd) ben oerbefferten
Slbjug bie Äomplifation eineë ©ted)erê minmerjr
üorttjeittjaft erfefet unb eêoerliert baburd) ber Sefetere

feinen SBerttj.
SDa nun im Uebrigen bie ©eroetjrfonftruftion

1878 nidjt nur alter 23ortljeite bei ©tufeerê audj
tfjeittjaftig ift, fonbern biefen in 33ejug auf längere
Sjifirünie unb bafjer geringere ©inpfinbUajfett ber

^ietfeljler überoorttjeilt, fo entfteljt bie ©igenttjüm*«

lidjfeit, bafj fünftig bie Infanterie eine e^er beffere
SBaffe fütjren roirb, atê bie ©djüfeen. —

SDer SR epetir»Äarabiner,
laut 33unbeêbefdjlufj oom 20. gebr. 1871 jur

SSeroaffnung ber SDragoner aboptirt, erlitt feit Or=
bonnanjauffteUung biefeê SDatumê roenige Slbänbe*

rungen, bie fidj auëfdjtiefjtidj auf baê 23tfir bejieljen.
SDie erften nadj einer prooiforifdjenÄonftruftione=

SSorfdjrift oom 23. gebr. 1870 erftetlten 100 Stope»

Äarabiner trugen ein SSifir mit ftabitem ©tollen für
bie SDiftanj 300 SReter unb ein mobileê Slatt (Älapp'e)
für bie SDiftanj 400 SReter, roeidje Sluffäfee aber auf
SBunfd) ber Äaoallerie auf 225 unb 300 SReter tjerab*
gefefet roürben. 33efd)äbiguitgen am ©quipement oon
(Tieiter unb Sferb, foroie Serfdjiebungen bei 33tfirë
burd) Stuffdjläge in golge angenommener Stragroeife
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tigen Tage bei Gravclotte, am 18. August 1870,
bezifferte sich das beidseitige Verhältniß (Franzosen
und Deutsche) auf 1°/„ der Verwundungen durch

Stich, Hieb und Schlag.
Das „on ckerclis un vis-à-vis pour 1» lzavon-

notte" hat eben seinen Nciz verloren und auch im

Nahekampf übt die Schußwaffe seit Einführung der

Hinterladnng die Hauptwirknng, was aber
insbesondere von einer Nepelirwaffe erwartet werden

darf. Auf das Gewehr gepflanzt dient das Säbel-
bayonnet vernünftigerweise ausschließlich zum
Nahekampf, ist auch so beschaffen, um schnell und ohne

besondere Aufmerksamkeit aufgepflanzt werden zn
können.

Unter solchen Verhältnissen kann das

Stichbayonnet seine Existenz nicht mehr rechtfertigen und
es weicht dieser „Gemehrspieß" endlich und gleich

andern Ueberresten aus der Zeit der Harnische,
einem zeitgemäßeren Instrumente.

Das Säbelbayonnel ist, auf das Gewehr gepflanzt,
eine dem Stichbayonnet ebenbürtige Stichwaffe
und das hiebei etwas vermehrte Gewicht
bedeutungslos gegenüber der gleichzeitigen Eigenschaft

als Hiebwaffe und insbesondere als tüchtige Handwaffe,

als dem Infanteristen unentbehrliches Werkzeug

zum Lichten von Gebüsch, Herrichten von
Deckungen, Zerkleinern von Holz und zu
wirthschaftlichen Zwecken aller Art. —

Haben schon die bereits durchgeführten
Vervollkommnungen die schweizerische Nepelirwaffe wesentlich

geHoden, so wird die Ordonnanzänderung von
1878 allseitig begrüßt werden, denn sie ist angethan,

das Vertrauen des schweizerischen Wehrmannes
in seine Waffe neuerdings zu steigern.

Repetir-Stutzer.
Laut Bundesbeschluß vom 20. Juli und 20. Dezember

1!^66 mar auch sür die Schützenmaffe das System
der Repetition bestimmt und es fällt die Regelung
der Beschaffenheit dieser Waffe in die Jahre 1870

bis .872.
Die Frage, ob überhaupt die Waffe der Infanterie

nicht unverändert auch die der Schützen bilden

soll, der Werth der Schützenkorps nicht vielmehr
in ihren besseren Leistungen zu bestehen habe und

wofür dieselben etwa mit einer andern Auszeichnung

bedacht werden sollten als durch Verschiedenheit an

Kleidung und Waffe, wnrde damals ventilirt.
Einer vollen Bejahung bezüglich Waffe standen

zwei hauptsächliche — sich gegenseitig unterstützende

— Faktoren gegenüber:

1) War die Vorliebe (auch Gewohnheit) zum

Stecher noch bei dcr Mehrzahl der Schützen vertreteil
und

2) hatte die Stechervorrichtung damals auch

noch Berechtigung; die Abzugvorrichtung am Jn>
fanterie-Repetir-Gewehre ließ in der ersten

Fabrikationsperiode viel zu wünschen; bald zu hart, bald

schleppend erschien ste dem sogenannten „Feinschießen"

hinderlich. Mittelst dem Stecher konnten die

Unregelmäßigkeiten gehoben, ein Abdrücken genau im
Willensmomente erreicht werden. Wenige weitere

Wünschbarkeiten wie die geschweiftere Kolbenkappe
und eine feinere Visirung schlössen sich an und so

entstand der Repetir-Stutzer, wie er durch Bund.es-

rathsbeschluß vom 27. Febr. 1871 als künftige
Ordonnanzwaffe für die Schützenkorps angenommen
wurde, uuter wenigen Vervollkommnungen bis zur
Existenz einer korrekten Ordonnanz Ende 1871,
unter welche namentlich die Stecherkonftruktion Thury
zu zählen ist und wozu nachträglich noch (14. Mai
1873) die Vervollkommnung der Visirung trat,
feineres Korn und halbrunder Visireinschnitt in dem

steiler aufgebogenen Visirblatt.
Bei diesem Stutzcrmodelle wurde das Mehrgewicht

der Kolbenkappe und Stechervorrichtung ausgeglichen
durch Erleichterung (Verkürzung um 6V miri.) des

Laufes.
Obwohl diese Verkürzung keinen Nachtheil auf

die Präzisionsfähigkeit der Waffe felbst übt, so weist
sie doch dem Gewehre gegenüber eher einen Nachtheil

auf, nämlich in Verkürzung der Vifirlinie und

daher größerem Einfluß der Zielfehler.
Die Stutzer-Ordonnanz vom 27. Febrnar 1871

erlitt ebenfalls bis Ende 1871 mehrfache Veränderungen,

darunter einen besseren Stecher nach A.
Thury's Konstruktion und geeignetere Kolbenkappe.

Seit Ordonnanzbereinigung Ende 1871 sind

nur wenige Aenderungen zu verzeichnen, nämlich
1872. Mai 14. feineres Korn und halb¬

runder Visireinschnitt,
sodann einschließlich der Neuerungen

von 1877/1378 konform Ne»

petirgewehr: Ziffer 2, 3, 5, 6,
9, 10, 11, 16, 17, 18, 20. 21,
23, 24. 25, 26, 27, 23, 29, 32,
33, 33L, 34, 35, 36, 37, 38 und
39.

Am Nepetirgewehre ist durch den verbesserten

Abzug die Komplikation eines Stechers nunmehr
vortheilhaft ersetzt und es verliert dadurch der Letztere

seinen Werth.
Da nun im Uebrigen die Gewehrkonstruktion

1878 nicht nur aller Vortheile des Stutzers auch

theilhaftig ist, sondern diesen in Bezug auf längere
Vifirlinie und daher geringere Empfindlichkeit der

Zielfehler übervortheilt, so entsteht die Eigenthümlichkeit,

daß künftig die Infanterie eine eher bessere

Waffe führen wird, als die Schützen. —

Der N epetir-Karabiner,
laut Bundesbeschluß vom 20. Febr. 1871 zur

Bewaffnnng der Dragoner adoptirt, erlitt seit

Ordonnanzaufstellung dieses Datums wenige Abänderungen,

die sich ausschließlich auf das Visir beziehen.
Die ersten nach einer provisorischen Konstruktions-

Vorschrift vom 23. Febr. 1870 erstellten 100 Type-
Karabiner trugen ein Visir mit stabilem Stollen für
die Distanz 300 Meter und ein mobiles Blatt (Klappe)
für die Distanz 400 Meter, welche Aufsätze aber auf
Wunsch der Kavallerie auf 225 und 300 Meter herabgesetzt

wurden. Beschädigungen am Equipement von
Reiter und Pferd, sowie Verschiebungen des Vistrs
durch Aufschläge in Folge angenommener Tragmeise
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beê Äarabiuere am ©attel, roürben gerügt unb am
14. SRai 1872 ein Sifir mit Çorijontalfdjieber auf
fcîjiefem gufj (Äonftruftion Stfjurij) an beffen ©telle
eingefütjrt. SDusfelbe erfdjien nodj unbefriebigenb
unb eê folgte itjm — unterm 4. Sìooember 1874

aboptirt — ein Sifir mit Sertifalfdjieber (Äon=
ftruftion ©djmibt).

Stnlâfjlidj ber SerÇanblungen 1877/1878 über bie

SRobififationen an ben SRepetirroaffen regte bie 33er=

tretung ber Äaoallerie bie SBünfdjbarfeit an, ben

Ijiejn befäljigten Äarabiner aud) auf roeitere ©nt«

fernungen biê roenigftenê 600 SReter oerroertljen

ju fönnen, roeidje Slnfprüdje burdj Slboption eineê

neuen Sifirmobetlê sub 21. SRai 1878 befriebigt
roürben (Ouabrantenoifir Äonftr. ©djmibt mit
©rabuation biê unb mit 600 SReter).

Siebftbem finben roenige SRobififationen beë

©eroebreê (1878) audj auf ben SRepetir«Äarabiner

Slnroenbung, barunter Ziffer 2, 6, 12—14, 16 unb

36, oergl. SRep.«@eroeljr.

SDaë Seabobt)*@eroel)r SRobelt 1867
roar 1868—1872 prooiforifdje Seroaffnung ber

©djüfeen unb follte nad) beren Slrmirung mit bem

SRepetirftufeer auf bte ©enie* unb Sarfartiflerie«
Struppen übergeljen, jebodj unter oorfjeriger Sefei«

tigung oerfdjiebener SRangel, roeidje — jufammen«
roirfenb — beff en Serfdjlufjbidjtigfeit beetnträdjtigten,
fo ber oft mangetljafte Slnfdjlufj ber Serfdjtufjpdje
beê Slocf an ben Sauf, bie ju grofje Oeffnung für
ben ©àjlagftift in ber Serfdjtufjfläclje beê Slocf, unb
ber ju grofje Suiêfdjmtt für ben Sluêroerfer, im

Satronenlager beê Saufeë.

SDie grünblidje Sefeitigung biefer SRangel rourbe

oon ber eibgen. SBaffenfabrif erreidjt burdj :

1) ©enaueë SReguliren beê Serfdjtuffeê unb

Satronenlagerê unter i-Utrücffefeen beë Saufeë

um 1 eoentuetl 2 ©eroinbgänge ; Sluëebnen
beë Ijintern Sauffdjnitteë unb ©galtfiren ber

Serfdjtufjftädje beë Slocf, roobei ber Sauf
bem Äaften ober ©etjäufe etroaê oorftefjt.

2) Serfdjliefjen beê ©djlagfiiftfanalë im Ser=

fdjlufjbobcn beê Slocf mittelft fdjroalben«

fdjroanjförmigem Sluêflicf, beffen Sotjrunge»
auemünbung in ber Serfdjlufjfläctje nidjt
grofjer ift ale bie oeränberte gorm ber ©d)tag=

ftiftfpifee forbert.
3) Seränberung ber ©djlagfiiftfpifee jur Ser-

meibuug ber Oeffnungen um biefelbe im Slocf,
foroie jur Sermeibung ber Sluëfenfung im

Scttrottenlager beë Saufeë.

4) Serminberung ber Sluëroerferbreite unb biefer

entfpredjenb Serminberung ber Sreite unb

Stiefebeë Sluêroerfer« Sluêfdjnitteê imSatronen*
lager, roeldj' Sefeterer bte Stiefe bei SRanbge=

fenfeë nidjt überfdjreitet.

'©iefe SRobififationen roürben oon ber Setjörbe
genehmigt uub an ©tette beê eifernen ein ftâfjlerner
©djlagftift anjuroenben befdjloffen, ben 25. %a*
nuar 1877.

SDiefe roentgen unb uidjt foftfpieligen Säuberungen
ijaben bie ©treidjung bee3mecfee oorjüglidj beroätjrt.

SDer SReooloer SRobell 1872
(©tjftem ©Camelot, SDeloigne unb ©djmibt)

taut Sunbesrattjsbefdjlufj oom 24. Slpril unb
10. 3uli 1872, eingefütjrt jur Seroaffnung ber

©uiben unb berittenen Unteroffiziere ber SlrtiUerie
rourbe 1878 ebenfallê ber Slenberung unterjogen,
nadjbem auê funfiätjrigen ©djroanfungen über ben
SRobuë beê ©ntfernenê ber oerfeiterten Sirenen»
fjülfen bodj roieber bte ©infadjtjeit fur SRilitârjroecfe
bie Obevtjanb geroann, bie folibe unb feinen ©to»

rungen unb Serirrungen auëgefefete Sluêftofjoor=
rid)tung bem automatifctjen Stuêroerfen audj für bie
ferneren Sefdjaffungen oorgejogen rourbe.

Sefanntlictj rourbe bem Orûonnanj-SReooloer
SRobell 72 ber einjige Sorrourf gemadjt, bafj bte

$afjnfdjnabelfptfee balbiger Stbniifeung unterrootfen
fei unb leidjt befdjâbigt roerben fonnte, baljer rüfjtenb,
bafj fjäufig ein ©reljen beë ©rjtiitDerê oorgenommen
rourbe, oljne juoor nadj Sorfajrift ben £al)n in
Sftutjtaft ju jietjen, in roeldjem galle bie §atjn=
fdjnabelfpifee oon ben Scttronenranbgcfenfen beë

rotirenben ©olinberê angegriffen, befdjâbigt ober
entformt roerben fonnte mit golge Serfagenê ber

3ûnbung.
SDer fdjon 1873 gefteüte Slntrag, biefen einjigen

Sorrourf burdj Slbänberung ber ,3ûnbroetfe, „©en*
trat" ftatt „SRanb" grünblidj ju befehlen, erfufjr
nun Seiücffictjtigung unb bamit gleidjjeitig roenige
anberroeitige Slcnberungê» unb Seroollfommiiungè=
Slnträge.

©ine ftôrenbe Serfdjiebenljeit jroifajen bem SRobeH

1872 unb bemfenigen oon 1878 ift oermieben unb
eë roirb ber umgeânberte SReooloer SRobell 1872
bem SRobeEe oon 1878 (mit Sluêuatjme beë 3er=
legenê einiger ©djlofjbeftanbttjette met)r) nidjt nad)«

fteljen.
SDie SRobififation beê SReooloermobeUê 1872 um*

fafjt:
a) Seränberung beë ©tofjbobenë am ©erippe

ju jentralem §aljiifd)(ag auf bie Satrone;
b) ©inpaffen eineë neuen §aijn ju gleidjem 3roecfe

unb mit niebererem Äamm; Sefetereê ju
letdjterem ©rfaffen unb Slufjieljen beê £at)n,
im Slnfdjlag;

c) ©inpaffen einer neuen Sabîlappenfeber; beren

Serlängerung nadj Unten bejroecft mittelft
©intreten in bie am ©rjlinber angebradjten
SRaften bai ©tnfteüen ber ©rjlinberbotjrungen
je in Uebereinftimmung mit ber Sabeôffnung
jum Saben forooljl aie jum Sluêftofjen ber

Derfeuerten§ûlfeu,rooburdjbiefeS)ianipulation
erleichtert roirb unb geringere Slufmeif jamfeit
erforbert.

Sifir unb Äom roerben ber Satrone entfpredjenb
regulirt.

SDer SReooloer SRobell 1878.
Sin biefem SRobelle finb bie âufjeren gormen mit

ben auf bie battiftifdjen Setljâttniffe influenjirenben
SRaafjen, foroie bie innere Sefctjaffenfjeit bei Saufeë
fonform bem SRobeU 1872 beibetjalten unb eê be*

jietjen fid) bie Serfd)iebenl)eiten auf:
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des Karabiners am Sattel, wurden gerügt und am
14. Mai 1872 ein Visìr mit Horizontalschieber auf
schiefem Fuß (Konstruktion Thury) an dessen Stelle
eingcführt. Dasselbe erschien noch unbefriedigend
und es folgte ihm — unterm 4. November 1874

adoptirt — ein Visir mit Vertikalschieber
(Konstruktion Schmidt).

Anläßlich der Verhandlungen 1877/1878 über die

Modifikationen an den Repetirwaffen regte die

Vertretung der Kavallerie die Wûnschbarkeit an, den

hiezu befähigten Karabiner auch auf weitere

Entfernungen bis wenigstens 600 Meter verwerthen
zu können, welche Ansprüche durch Adoption eines

neuen Visirmodells sud 21. Mai 1878 befriedigt
wurden (Quadrantenvistr Konstr. Schmidt mit
Graduation bis und mit 600 Meter).

Nebstdem sinden wenige Modifikationen des

Gewehres (1878) auch auf den Nepetir-Karabiner
Anwendung, darunter Ziffer 2, 6, 12—14, 16 und

36, vergl. Rep.-Gewehr.

Das Peabody-Gewehr Modell 1867
war 1868—1872 provisorische Bewaffnung der

Schützen und sollte nach deren Armirung mit dem

Repetirstutzer auf die Genie- und Parkartillerie-
Truppen übergehen, jedoch unter vorheriger
Beseitigung verschiedener Mängel, welche — zusammenwirkend—

dessen Verschlußdichtigkeit beeinträchtigten,
so der oft mangelhafte Anschluß der Verschlußsache
dcs Block an den Lauf, die zu große Oeffnung für
den Schlagstift in der Verschlnßfläche des Block, und
der zu große Ausschnitt für den Auswerfer, im

Patronenlager des Laufes.

Die gründliche Beseitigung dieser Mängel wurde

von der eidgen, Waffenfabrik erreicht dnrch:
1) Genaues Reguliren des Verschlusses und

Patronenlagers unter Zurücksetzen des Laufes

um 1 eventuell 2 Gewindgänge; Ausebnen
des hintern Lanfschnittes und Egalisiren der

Verschlußfläche des Block, wobei der Lauf
dem Kasten oder Gehäuse etwas vorsteht,

2) Verschließen des Schlagstiftkanals im Ver-
schlußbodcn des Block mittelst schwalben-

schwanzförmigem Ausflick, dessen

Bohrungsausmündung in der Verschlußfläche nicht

größer ist als die veränderte Form der

Schlagstiftspitze fordert.
3) Veränderung der Schlagstiftspitze zur Ver¬

meidung der Oeffnungen um dieselbe im Block,

sowie zur Vermeidung der Aussenknng im

Patronenlager des Laufes.
4) Verminderung der Auswerferbreite und dieser

entsprechend Verminderung der Breite und

Tiefedes Auswerfer-Ausschnittes im Patronenlager,

welch' Letzterer die Tiefe des Rcmdge-
fenkes nicht überschreitet.

«Diese Modifikationen wurden von der Behörde
genehmigt uud an Stelle des eisernen ein stählerner
Schlagstift anzuwenden beschlossen, den 25.
Januar 1877.

Diese wenigen und nicht kostspieligen Aenderungen
haben die Erreichung des Zweckes vorzüglich bewährt.

Der Revolver Modell 1872
(System Chamelot, Delvigne und Schmidt)

laut Bundesrathsbeschluß vom 24. April und
l0. Juli 1872, eingeführt zur Bewaffnung der

Guiden nnd berittenen Unteroffiziere der Artillcrie
wurde 1878 ebenfalls der Aenderung unterzogen,
nachdem aus fünfjährigen Schwankungen übcr den

Modus des Entfernens der verfeuerten Patronenhülsen

doch wieder die Einfachheit für Militärzwecke
die Oberhand gewann, die solide und keinen

Störungen und Verirrungen ausgesetzte Ausstoßoor-
richtung dem automatischen Auswerfen anch für die
ferneren Beschaffungen vorgezogen wurde.

Bekanntlich wurde dem Oroonnanz-Revolver
Modell 72 der einzige Vorwurf gemacht, daß die

Hahnschnabelspitze baldiger Abnützung unterworfen
sei und leicht beschädigt werden konnte, daher rührend,
daß häufig ein Drehen des Cylinders vorgenommen
wnrde, ohne zuvor nach Vorschrift den Hahn in
Nuhrast zu ziehen, in welchem Falle die Hahn-
schnabetfpitze von den Patronenrandgcscnken des

rotirenden Cylinders angegriffen, beschädigt oder

entformt werden konnte mit Folge Versagens der

Zündung.

Der schon 1873 gestellte Antrag, diesen einzigen
Vorwurf durch Abänderung der Zündmeise, „Central"

statt „Rand" gründlich zn beseitigen, erfuhr
nun Berücksichtigung nnd damit gleichzeitig wenige
anderweitige Acnderungs- und VerooUkommnnngs-
Anträge.

Eine störende Verschiedenheit zwischen dem Modell
1372 und demjenigen von 1878 ist vermieden und
es wird der umgeänderte Revolver Modell 1872
dem Modelle von 1878 (mit Ausnahme des

Zerlegens einiger Schloßbestandtheile mehr) nicht
nachstehen.

Die Modifikation des Revoloermodells 1372
umfaßt:

«,) Veränderung des Stoßbodens am Gerippe
zu zentralem Hahuschlag auf die Patrone;

b) Einpassen eines neuen Hahn zu gleichem Zwecke
und mit niedererem Kamm; Letzteres zu
leichterem Erfassen und Aufziehen des Hahn,
im Anschlag;

o) Einpassen einer neuen Ladklappenfeder; deren

Verlängerung nach unten bezweckt mittelst
Eintreten in die am Cylinder angebrachten
Rasten das Einstellen der Cylinderbohrungen
je in Uebereinstimmung mit der Ladeöfsnung
zum Laden sowohl als zum Ausstoßen der
verfeuerten Hülsen, wodurch dieseManipulalion
erleichtert wird und geringere Aufmerksamkeit
erfordert.

Visir und Korn werden der Patrone entsprechend

regulirt.
Der Revolver Modell 1878.

An diesem Modelle stnd die äußeren Formen mit
den auf die ballistischen Verhältnisse influenzirenden
Maaßen, sowie die innere Beschaffenheit des Laufes
konform dem Modell 1872 beibehalten und es

beziehen sich die Verschiedenheiten auf:
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a) oeroottfommnete Sluiftofjoorridjtung;

beffer funftionirenber ©ntlabftocf.
b) Serminberung ber ©djlofjttjeile um:

bie ©tange fammt gebet, bie Slbjugfeber,
baê ©djappement fammt geber unb bie Äette;
bie ©ntbeljrung biefer 6 ©injelttjeile roirb

baburdj erreidjt, bafj bie ©djlagfeber beê

SRobellê 1878 all' biefe gunftionen oereinigt,
fammt bem automatifdjen ^nrücffteüen beë

-Çm-cjn nadj jebem §aljnja)lag.
a unb b finb nadj bem èt)ftem SBar«

nant.)
c) SBeglaffung ber Sabflappe; Serein«

fadjung; bie Satronen roerben burd) einen

fdjiefen ©infctjub am Burücftreten oerljinbert;
d) baë ©inftellen ber ©glinberbofjrun«

gen in Uebereinftimmung mit bem
Satrone it einfdjub roirb erreidjt mittelft
einem mit SRaften oerfetjenen ©ürtel beê

©nlinberë, in roeidje SRaften ein Slnfafe beê

Stbjugê greift.
(i^roect gleidj c ber Umânberung.)

e) eingefdjrattbteë, getjâttneteë ©djatt--
rab; bauerfjafter unb billigere SReparatur.

f) ©ttjlofjblattfdjraube mittelft ©tell«
fdjraube gegen gânj lidje ë §er au i*
neunten g e t) a Ite n unb

g) ©djlofjblatt im ©tjamier umlegbar;
Sereinfadjung im ^erlegen.

h) bie ©nlinberadjfe bient alò geberjange; bei

gefpanntem £al)n roitb ber ale „Bange btenenbe

©infdjnitt im Äopf ber ©rjlinberadjfe über
bie jufammengeDrûcften ©djlagfeberarme an«

gefdjoben, burd) §erabtaffen beë §atjn barin
feftgetjalten unb bie geoer auëgeljoben.

SDie Serminberung ber funftionirenoen ©djlofj«
ttjeile unb beren oereinfadjteô $erlegen Ut nad)
biefer SRidjtung ein ©eroinn, ob bie oielfeitige
gunftion ber ©djlagfeber iljre SDauerljafttgteit be*

roâtjren unb bie nöttjige fanfte gunftion bei SRe«

djaniêmuë auf bie SDauer geftatten roirb, bleibt
abjuroarten.

3u bebauern ift, bafj eine oorgefdjlagene Steue«

rung feine Serùcffidjtigun,*! fanb, roonadj bie ©oltnber«

boljtungen buret) btofjen roiebertjottett SDruef an ben

Slbjug in unfetjlbarer SBeife unb SReifjenfolge jum
Saben unb Slueiftofjen mit ber Sabeöffnung in Ueber«

einftimmung gebradjt roerben fönnen unb überbiefj
ootlfte ©idjerfjeit gegen jufätlige ©ctjufjabgabe roäfj«

renb ber Sabmanipulation erreicht roirb.
SBenn roir nun oon unferm ©tanbpunfte fagen

mûffen, bafj baë aboptirte SReooloermobetl 1878

teajnifd) nidjt oöllig auf ber fidj bargeboteneii Soll«
fommentjeitêftufe fidj befinbe, fo fann baêfelbe

immerljin „befriebigen", namentlidj im £>inblïcf auf
baê enblidje Slufgeben eineâ feit nun fünf Satjrett
betjarrlidj portirten — bem SRobell 72 militärifd)
inferioren — anbern SRobetlê.

Une bleibt übrig, unfere, auf gefammelte ©rfarj«

rungen im gadje ber §anbfeuerroaffentedjnif (unb
fpejiell audj SReooloer) gegrünbeten Seurtijeilungen
bem erfolgten Sefdjlüffe ber entfdjeibenben Seljörbe

einfadj republifanifdj pftidjtgemäfj unterjuorbnen
unb roie gerootjnt in ber Slusfûtjrung baë SRôglidje

ju erreidjen.
Sluf einen Saffuë im 2lboptionë=Sefd)luffe madjen

roir aufmerffam, betreffenb bie Unterfudjung ber

grage nämlidj:
»ob eë jroecfmäfjig fei, für nidjt berittene

Offijiere ein jroeiteë, im ©erippe unb Sauf etroaê

leidjtet auëgefutjtteê SRobell

gleidjer Orbonnanj
erftellen ju laffen unb, roenn bie Serfudje günftig
auëfallen, audj foldje SReooloer jum Serfauf an
Offijiere auf Sager ju Ijalten."
SBenn bie Strtilleriefommiffion ben SReootoer

SRobell 1878 aud) bereite alò Orbonnanj für bie
berittenen Offijiere ber infanterie miteinbejogeti

ju Ijaben fdjeint, fo bürfte eine Sluêbetjnung biefer
Äonftruftion aud) auf bie nidjt berittenen Offijiere
ber infanterie unb anbern SBaffengattungen benn

bodj eine eben fo unjroecfmäfjtge aie unbefriebigenbe
Sorforge fein, inbem ben nidjt berittenen Offijieren
übrig bliebe, fidj mit ibren eigenen ©elbmitteln

jroar einen SReooloer ju befdjaffen, jebodj oljne Ser»

tretung iljrer ^ntereffen bei ber SBatjI beë SRobellâ
unb unter Siuëfdjtufj beë Sefferen.

SBir oerfennen ben ïïeufeen ber fouftruftioen ©in«
fjeitlidjîeit ber SBaffen feineêroegë unb finb ftetê
bafür eingetreten, allein um foldje ©intjeitlidjfeit
in forrefter unb befriebigenber SBeife ju erreidjen,
barf nidjt burdj oerattete unb oermeintlidje £otjeitë=
redjte einer SBaffengattung gegenüber einer anbern
bie grünblidj fadjlidje Seurtfjeilung unterbrücft
roerben.

SBir madjen roieberbott barauf aufmerffam, bafj
baê Ueberfdjatten in ,3nfanterietoaffen=gragen burdj
bie SlrtiUerie beutjutage eben fo ungerechtfertigt ift,
aie baê Umgefetjrte erfdjeinen müfjte. SDie Um«

roätjung im SBefen ber £>anbfeuerroaffe bat biefer
ein eigeneê tedjnijdjee gelb gefdjoffen unb bafj biefeê
burdj Offijiere unb Stedjnifer, bie auë biefer SBaffen«

gattung felbft beroorgegangen unb bamit oertraut
finb, bebaut unb gepflegt roerben fann unb roirb,
glauben roir behaupten ju fönnen, ebenfo, bafj biefen
bie 3nfanterieberoaffnungê«gragen nidjt minber am
£>erjen liegen, ale ben SlrtiUeriften bie itjrigen.

©in foldjeê unjeitgemäfjee Ueberfdjatten ift aber

erfaljrungegemäfj unferem SBetjrroefen roeber mo«

ralifdj, nodj tedjnifdj, nodj finanjietl
juträglicl) unb fpredjen roir batjer bie Hoffnung au§,
bafj fünftig bie mafjgebenbe Seljörbe in Slufftetlung
oon gadjfommiffionen ben tjeutigen Setfjältniffen
gerecljte SRütffidjt tragen roerbe.

Slnmerfung. (3ft aucfe fn SIRr. 48 bet „©djroeij. SKilftar«
Seitung »on 1877, Slrtifel Z., „jur SWcooloetfrage" erroäfent.)

SDiefen Steuerungen an ben fdjroeijerifdjen £>anb=

feuerroaffen folgte eine mettere einfctjlägige, nämlidj
bie

„SReoifion ber Südjfenmad) er fiften."
Sefdjtufj »om 29. Dftober 1878.

©djon anläfjlidj Orbonnanj«SRegulirung oom
17. Januar 1872 befämpfte eine SRinberìjeit ber

bamaligen Äommiffion bie nodj immer ju ooluminöe
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a) vervollkommnete Aubstoßvorrichtung;

besser funktionirender Entladstock.

K) Verminderung der Schloßtheile um:
die Stange sammt Feder, die Abzugfeder,
das Echappement sammt Feder und di? Kette;
die Entbehrung dieser 6 Einzeltheile wird
dadurch erreicht, daß die Schlagfeder des

Modells IN« aU' diese Funktionen vereinigt,
sammt dem automatischen Zurückstellen des

Hahn nach jedem Hahnschlag.
a und b sind nach dem System

Warnant.)

«) Weglassung der Ladklappe; Verein¬

fachung; die Patronen werden dnrch einen

schiefen Einfchub am Zurücktreten verhindert;
cl) das Einstellen der Cylinderbohrungen

in Uebereinstimmung mit dem
Patronen ei nschub wird erreicht mittelst
einem mit Rasten versehenen Gürtel des

Cylinders, in welche Rasten ein Ansatz des

Abzugs greift.
(Zweck gleich « der Umänderung.)

o) eingeschraubtes, gehärtnetes Schalt¬
rad; dauerhafter und billigere Reparatur.

Y Schloßblattschraube mittelst
Stellschraube gegen gänzliches Herausnehmen

gehalten und

g) Schloßblatt im Charnier umlegbar;
Vereinfachung im Zerlegen.

K) die Cylinderachse dient als Federzange; bei

gespanntem Hahn wird der als Zange dienende

Einschnitt im Kopf der Cylinderachse über
die zusammengedrückten Schlagfederarme
angeschoben, durch Herablassen des Hahn darin
festgehalten und die Feoer ausgehoben.

Die Verminderung der funktionirenoen Schloßtheile

und deren vereinfachtes Zerlegen ist nach

dieser Richtung ein Gewinn, ob die vielseitige
Funktion der Schlagfeder ihre Dauerhaftigkeit
bewähren und die nöthige sanfte Funktion des

Mechanismus auf die Dauer gestatten wird, bleibt
abzuwarten.

Zu bedauern ist, daß eine vorgeschlagene Neuerung

keine Berücksichtigung fand, wonach die

Cylinderbohrungen durch bloßen miederholten Druck an den

Abzug in unfehlbarer Weise und Reihenfolge zum
Laden und Ausstoßen mit der Ladeöffnung in
Uebereinstimmung gebracht werden können und überdieß

vollste Sicherheit gegen zufällige Schußabgabe während

der Ladmanipulation erreicht wird.
Wenn wir nun von unserm Standpunkte sagen

müssen, daß das adoptirte Revolvermodell 1878
technisch nicht völlig auf der sich dargebotenen
Vollkommenheitsstufe sich befinde, so kann dasselbe

immerhin „befriedigen", namentlich im Hinblick auf
das endliche Aufgeben eines seit nun fünf Jahren
beharrlich portirten — dem Modell 72 militärisch
inferioren — andern Modells.

Uns bleibt übrig, unsere, auf gesammelte

Erfahrungen im Fache der Handfeuermaffentechnik (und
speziell auch Revolver) gegründeten Beurtheilungen
dem erfolgten Beschlusse der entscheidenden Behörde

einfach republikanisch pflichtgemäß unterzuordnen
und wie gewohnt in der Ausführung das Mögliche
zu erreichen.

Auf einen Passus im Adoptions-Beschlusse machen

wir aufmerksam, betreffend die Untersuchung der

Frage nämlich:
„ob es zweckmäßig sei, für nicht berittene

Offiziere ein zweites, im Gerippe und Lauf etwas
leichter ausgeführtes Modell

gleicher Ordonnanz
erstellen zu lassen und, wenn die Versuche günstig
ausfallen, auch solche Revolver zum Verkauf an
Offiziere auf Lager zu halten."
Wenn die Artilleriekommission den Revolver

Modell 1878 auch bereits als Ordonnanz für die
berittenen Offiziere der Infanterie miteinbezogen

zu haben scheint, so dürfte eine Ausdehnung dieser

Konstruktion auch auf die nicht berittenen Offiziere
der Infanterie und andern Waffengattungen denn
doch eine eben so unzweckmäßige als unbefriedigende
Vorsorge sein, indem den nicht berittenen Offizieren
übrig bliebe, sich mit ihren eigenen Geldmitteln

zwar einen Revolver zu beschaffen, jedoch ohne

Vertretung ihrer Interessen bet der Wahl des Modells
und unter Ausschluß des Besseren.

Wir verkennen den Nutzen der konstruktiven
Einheitlichkeit der Waffen keineswegs und sind stets

dafür eingetreten, allein um solche Einheitlichkeit
in korrekter und befriedigender Weise zu erreichen,
darf nicht durch veraltete und vermeintliche Hoheitsrechte

einer Waffengattung gegenüber einer andern
die gründlich sachliche Beurtheilung unterdrückt
werden.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam, daß
das Ueberschatten in Infanteriewaffen-Fragen durch
die Artillerie heutzutage eben so ungerechtfertigt ist,
als das Umgekehrte erscheinen müßte. Die
Umwälzung im Wesen der Handfeuerwaffe hat dieser
ein eigenes technisches Feld geschaffen und daß dieses

durch Offiziere und Techniker, die aus dieser Waffengattung

selbst hervorgegangen und damit vertraut
sind, bebaut und gepflegt werden kann und wird,
glauben mir behaupten zu können, ebenso, daß diesen
die Jnfanteriebemaffnungs-Fragen nicht minder am
Herzen liegen, als den Artilleristen die ihrigen.

Ein solches unzeitgemäßes Ueberschatten ist aber

erfahrungsgemäß unserem Wehrwesen weder
moralisch, noch technisch, noch finanziell
zuträglich und sprechen mir daher die Hoffnung aus,
daß künftig die maßgebende Behörde in Anfstellung
von Fachkommissionen den heutigen Verhältnissen
gerechte Rücksicht tragen werde.

Anmerkung, (Ist auch in Nr. 43 der „Schweiz. MilitZr-
Zcitung »on 1877, Artikel 2., „zur Revolverfrage" erwähnt.)

Diesen Neuerungen an den schweizerischen

Handfeuerwaffen folgte eine weitere einschlägige, nämlich
die

„Revision der Büchsenmacherkisten."
Beschluß »om SS. Oktober 1878.

Schon anläßlich Ordonnanz-Negnlirung vom
17. Januar 1872 bekämpfte eine Minderheit der

damaligen Kommission die noch immer zu voluminös
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aufgehellten Seftänbe ber im Sataillonêfourgon
nadjjufüfjrenben Südjfenmadjer--2Berfjeuge uub ©r«

fafetljeite ju ben ©eroefjren, unter ber Setradjtung,
bafj bie fdjroeijerifdje Slrmee nidjt in gaü fomme,
roeite ©trecfen unberooljnten Sanbeê ju burdjjietjen
unb batjer audj bie gourgonë nidjt unnötljig belaftet
roerben foUten.

©ë rourbe babei in SRitbetradjt gejogen :

1) bafj fid) ftetê geeignete SRäumtidjfeiten jur
Sorualjme oon SReparaturen finben unb ijer«

ridjten laffen;
2) bafj bie Slufgabe beê SatailIottê=Sucljfenmadjerê

eine ganj anbere geroorben fei, inbem feine
Slrbeiten fidj auf baê ©rfefeen refp. ©inpaffen
oon ©rfafettjeilen befdjränft, bie in entfpre*
djenber Sollenbung oorrätbig unb of)ne roefent«

lidje SRadjtjilfe tjieju oerroenbbar finb, grófjere
SReparaturen bagegen nidjt burdj bieSataiüone«
Südjfeumadjer im gelbe oorgenommen roerben

fonnten.
SDie tjiefür bejeidjnete Äommiffion 1877/78 tljeifte

btefe Stnfdjauung oöüig uub reoibirte bie Seftänbe
in bem ©inne, bafj alleo Unnöttjige befeitigt, ba«

gegen nüfelidje, biêljer mangelnbe SBerfjeuge beige«

geben roürben, fo bafj bie Sorfdjlagëbeftânbe ob«

rootjl otet roeniger Dotuminöe, bennodj bem ^roecfe
oiel beffer entfpredjen.

SDiefen bejüglidjen Slnträgen ertfjeilte baë eibg.
SRilitärbepartement unterm 29. Oftober 1878 bie

©enetjmigung, oetorbnenb, bafj bie fünftig bem

SataiUon nidjt metjr ju folgenben Seftänbe an
Südjfenmadjerroerfjeugen jur Stuerüftung oon SRe=

feroe-SBerfftätten im Sebarfefatle unb am Sebarfë«
orte oerfügbar bleiben fotten.

SRadj biefer Serorbnung roerben bie bem Sataitton

ju folgenben Seftänbe an SBerfjeugen unb ©rfafe«

ttjeilen in einer einjigen (ftatt jroei) Äifteu enttjalten
fein unb

Ctm. 3 Ctm. 3

bei einem Solumen oon 656,6 ftatt 1689,6
ein ©eroidjt oon Äilo 203 ftatt Äilo 660

fjaben.

Slud) biefe Steuerung ift eine äußerft jeitgemäfje
unb paffenbe.

fêntomrf jn einem ^ienftreglement für bie

eibgenöffifdjen Srn^en.

(gortfefeung.)

I. Staftif d)e Slufgaben.
©ë ift oon SBidjtigfeit, bafj bie Offijiere fidj audj

aufjer bem furj bemeffenen SRilitärbienft jeitroeife
mit militärifdjen ©tubien befaffen. Sluê biefem

©runbe Ijabeu (nad) Slrt. 93 ber SR.--Org.) bie

SataiUone« (bejietjungêroetfe SRegimentë«) ©om«

manbanten ben Offijieren (bië inctufioe beë §aupt«
manne) am ©nbe eineê feben SBiebertjoluncêfurfeë
eine entfpredjenbe taftifdje Stufgabe mit uadj §aufe

ju geben.
SDie ueubreoetirten Offijiere ertjalten bie erfte

Slufgabe oom Äreieinftruftor (bejro. Oberinftruftor).

SDie Söfung ber Stufgaben finb roomögtid) 6

SRonate oor, fonft aber am Stage nad) bem ©in«
rücfen bei ber nâajften regelmäßigen Sefammiung
Deë Struppenförpere, bem SataiUone« (SRegimentë«)

Sommanbant abjugeben.
211« Slnfealtäpunfte füt ble Stellung bet taftifdjen aufgaben

möge golgenbe« bienen :

©ie Slufgaben feetreffen bie Saftif unb ten gclooienft unb

jroar :

a) fût ©ubalternoffijiere, ben Sorpoften», SßatroufUert« unb

SKarfd)fidjerung«Dienft. Sie Sefetsung, Scrftärfung unb Sertfeti«

btgung einjetner Dcrtllcfefeiten ober ifet SHngriff. — ©le ©tärfe
ber Sruppen tft nfefet über 2 Rompagnlen unb 1 Sug Sasatletle

anjunefemen.

b) für ^auptleute ftnb grófjere OrtSgefedjte, Ueberfälle, ajin«

terfealte, ©edung »on SRcgulfttionen, SramSporten u. f. ro. ju
roäfelen. ©tärfe bi« feöcfeften« 2 Sataitlone, 1 ©djroabron unb

1 Sattetie.

©ie Slufgabe foli rocmöglldj auf einem Serrain geftellt fein,

roeidje« fiefe fn »et SJRäfec te« ©ornici!« te« Setieffenben befinbet.

gut bie Söfung roirb folgenbe gorm »orgefeferieben : Saofer

taujlclformat (II. Sfe. V. Stbfdjn.). Sinf« oben fommt ba«

SRegiment unb SataiKon. — Keifet« Sitante un» ©tab be« @in=>

fenbet«. 3n bet SKIttc ble SJfuffcfetift: „Saftifdje Sluf«
gäbe." — Sfcadjfeet roitb biefe roöttlidj angefüfett uno mit Sita«

men betjenfge ctftcfetlid) gemadjt, roeldjer fte geftettt feat. — ©er

Slufgabe folgt :

a. etne furje „Settalnbefdjteibung" ;

b. bet „ Se tiefet", toeldjet bie Söfung bet Slufgabe cnlfeält.

©leSfflotte: „Strrainbefdjrei&ung" unb „Serldjt" fommen

al« lleberfdjtlftcn fn bie SKItte ju ftefeen.

©fe ©eiten finb nur auf ber einen Hälfte }u befdjreifeen (ba«

Sapler wirb ju biefem 3t»ed in ber SKItte jufammcngefaltet) ;

blc antere ajälfte ter ©site bleibt für tie Slnmetfungen le« Se«

urtfecller« frei.

Slm ©rfelufj folgt ba« ©atum (Unt«) uno rccfjt« bie Unter«

fdjrift (SIRame unb (Stab).
©et Serldjt ift immet mit einem, wenn audj nur mit Siel«

(lift gejeidjnclen Srequl« (toeldje« coentueU ble Sruppenauf«

ftellung entfeältj ju belegen.

Umfafjt ble Söfung ter tafitfdjcn Slufgabe mefetete Sogen, fo

finb biefe am SJlüdett mit gaben butcfe 3 ©tiefee jufammen ju
näfecn.

SDer Seurtljetler tjat auf Älarljeit im Sluëbrucf,

Seftimmtljeit unb oor allem auf baê taftifdje Ser«

ftänbnifj ju feljen. — 3n jroeiter Sinie fällt
©djönljeit unb SRidjtigfett beë ©roquiê in Stnbe«

tradjt.

SRafote unb SRegimentë=6ommanbanttn ertjalten
feine Stufgaben, ba bie SettttJjeitung ber einge*«

gangenen Söfung aie foldje betradjtet roirb.
©ie eingelangten Slufgaben finb wo mögliefe im Sauf be« fee«

ttefftnben SBfcbetfeolungJfutfe« ju befpttefeen, auf Jeben galt
abir fpäteften« 6 SKonate nadj Sccnbigung beSfelben, mit Slaf»

fifjfatlen unb aOfätfigen Scmetfungen »etfefeen an bie »otgefeijle

Scmntantoftclle (ba« SRegiment bejro. bfe Stfgabe) abjufenben.

3n einem bcfonbetn Sericfet finb ble »otjügtlcfeften Söfttngcn

namfeaft ju maefeen.

©a« SHcglment« ßomutanbo madjt weitete Sentetfungcn, roenn

ifem tiefe« angtmeffen fdjeint. — ©cfdje, toeldje ba« Uttfecll bc«

Äritifer« betreffen, finb in einen befonbern Sericfet (fût feben

Stuppenfötpet) aufjitncfemen.

©et Srigabier unb bet ©biftonät fönnen fidj ade 2lufga6en

obet nut ble beften »on jebem Sataitton (bejro. SRcgiment) »or«

legen (äffen.

©et Stigablet begleitet bie bem 'Eioljionät »orjulcgcnben

beften Söfungen, mit einigen Scmetfungen über tie eir.jctnen ein.

404 —

aufgestellten Bestände der im Bataillonsfourgon
nachzuführenden Büchsenmacher-Werkzeuge und
Ersatztheile zu den Gewehren, unter der Betrachtung,
daß die schweizerische Armee nicht in Foll komme,

weite Strecken unbewohnten Landes zu durchziehen

und daher auch die Fourgons nicht unnöthig belastet
werden sollten.

Es wurde dabei in Mitbetracht gezogen:
1) daß sich stets geeignete Räumlichkeiten zur

Vornahme von Reparaturen finden und
Herrichten lassen;

2) daß die Aufgabe des Bataillons-Büchfenmachers
eine ganz andere geworden sei, indem seine

Arbeiten sich auf das Ersetzen resp. Einpassen

von Ersatztheilen beschränkt, die in entsprechender

Vollendung vorräthig uud ohne wesentliche

Nachhilfe hiezu verwendbar sind, größere
Reparaturen dagegen nicht durch dieBataillons-
Büchsenmacher im Felde vorgenommen werden
könnten.

Die hiefür bezeichnete Kommission 1877/78 theilte
diese Anschauung völlig uud rcvidirte die Bestände
in dem Sinne, daß alles Unnöthige beseitigt,
dagegen nützliche, bisher mangelnde Werkzeuge beigegeben

wurden, so daß die Vorschlagsbestände
obwohl viel weniger voluminös, dennoch dem Zwecke

viel besser entsprechen.

Diesen bezüglichen Anträgen ertheilte das eidg.
Militärdepartement unterm 29. Oktober 1878 die

Genehmigung, verordnend, daß die künftig dem

Bataillon nicht mehr zu folgenden Bestände an
Büchsenmachermerkzeugen zur Ausrüstung von Ne-
serve-Werkstötten im Bedarfsfalle und am Bedarfsorte

verfügbar bleiben sollen.
Nach dieser Verordnung werdeil die dem Bataillon

zu folgenden Bestünde an Werkzeugen und Ersatztheilen

in einer einzigen (statt zwei) Kisten enthalten
sein und

Olm. s Ltm. 3

bei einem Volumen von 656,6 statt 1689,6
ein Gewicht von Kilo 203 statt Kilo 660

haben.

Auch diese Neuerung ist eine äußerst zeitgemäße
und passende.

Entwurf zu einem Dienstreglement für die

eidgenössischen Truppen.

(Fortsetzung.)

I. Taktische Aufgaben.
Es ist von Wichtigkeit, daß die Ofsiziere sich auch

außer dem kurz bemessenen Militärdienst zeitweise

mit militärischen Studien befassen. Aus diesem

Grunde haben (nach Art. 93 der M.-Org.) die

Bataillons- (beziehungsweise Regiments-)
Commandanten den Offizieren (bis inclusive des

Hauptmanns) am Ende eines seden Wiederholungskurses
eine entsprechende taktische Aufgabe mit uach Hause

zu geben.

Die neubrcvetirten Ofstziere erhalten die erste

Aufgabe vom Kreisinstruktor (bezw. Oberinstruktor)

Die Löjung der Aufgaben sind womöglich 6

Monate vor, sonst aber am Tage nach dem

Einrücken bei der nächsten regelmäßigen Besammlung
des Trnppenkorpers, dem Bataillons- (Regiments-)
Commandant abzugeben.

AlrZ Anhaltspunkte für dte Stellung der taktischcn Aufgaben

möge Folgendes dienen :

Die Aufgaben betreffen die Taktik und den Felddienst und

zwar:

«,) für Subalternoffiziere, den Vorposten-, Patrouillen- und

MarschsicherungSdtcnst. Die Besetzung, Verstärkung und Vertheidigung

cinzelner Oertlichkeiten oder thr Angriff. — Die Stärke

der Truppen ist nicht über 2 Compagnien und 1 Zug Cavallerie

anzunehmen.

b) für Hauptleute sind größere Ortsgefechte, Ueberfälle,

Hinterhalte, Deckung »on Requisitionen, Transporten u. f. w. zu

wählen. Stärke bis höchstens 2 Bataillone, t Schwadron und

1 Batterie.

Die Aufgabe soll womöglich auf einem Terrain gestellt sein,

welches sich in der Nähe des Domicil« des Betreffenden befindet.

Für die Lösung wird folgende Form vorgeschrieben: Papier

Kanzleiformat (II. Th. V. Abschn.). Links oben kommt das

Regiment und Bataillon. — Rechts Name und Grad des

Einsender«. Jn der Mitte die Aufschrift: „Taktische
Aufgabc." — Nachher wird diese wörtlich angeführt und mit
Namen derjenige ersichtlich gemacht, welcher fie gestellt hat. — Der

Aufgabe folgt:
a. eine kurze „Terrainbeschretbung" ;

b, der „Bericht", welcher die Lösung der Aufgabe enthält.

Die Worte: „Terrainbeschretbung" und „Bericht" kommen

als Ueberschrtften tn die Mitte zu stehen.

Die Seiten sind nur auf der einen Hälfte zu beschreiben (daS

Papier wird zu diesem Zweck in der Mitte zusammengefaltet)!
die andere Hälfte der Seite bleibt für die Anmerkungen deS Be-

urthetlcrS fret.

Am Schluß folgt da« Datum (links) und rcchts die Unterschrift

(Name und Grad).
Dcr Bcricht ist immer mit eincm, wenn auch nur mit Bleistift

gezeichneten Crcquis (welches eventuell die Truppenaufstellung

enthäly zu belegen.

Umfaßt dte Lösung der taktischen Aufgabe mehrere Bogen, so

sind dicse am Rücken mit Faden durch 3 Stiche zusammen zu

nähen.

Der Beurtheiler hat auf Klarheit im Ausdruck,
Bestimmtheit und vor allem auf das taktische

Verständniß zu sehen. — Jn zweiter Linie fällt
Schönheit und Richtigkeit des Croquis in Anbetracht.

Majore und Negiments-Commandanten erhalten
keine Aufgaben, da die Beurtheilung der

eingegangenen Lösung als solche betrachtet wird.
Die eingelangten Aufgaben sind wo möglich im Lauf des

betreffenden Wiederholungskurses zu besprechen, auf jeden Fall
aber spätesten« 6 Monate nach Beendigung desselben, mit Clas»

Matto» und allfälltgen Bemerkungen »ersehe» an die vorgesetzte

Ccmmancosiclle (da« Regiment bezw. die Brigade) abzusenden,

Jn einem besonder» Bericht sind die vorzüglichsten Lösungen

namhaft zu machen.

Da« Regiment« Commando macht wettere Bemerkungen, wenn

thm riefe« angemessen scheint. — Solche, welche das Urtheil de«

Kritikers betreffe», sind in einen besondern Bericht (sür jeden

Truppenkörper) aufzunehmen.

Der Brigadier und der Divisionär könne» sich alle Aufgaben

oder nur die besten »on jcdcm Bataillon (bezw. Rcgimcnt)
vorlegen lassen.

Der Brigadier beglciiet die dcm Divisionär vorzulegcndcn

bcsten Lösungen, mit einigen Bemerkungen über tie einzelnen ein.
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